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1
Das Projekt „LohnSpiegel“
und WageIndicator

Die LohnSpiegel-Datenbank ist entstanden
aus dem europäischen Forschungsprojekt
„Work and Life on the Web“ (WOLIWEB),
das von April 2004 bis März 2007 in acht
europäischen Ländern durchgeführt und
von der EU-Kommission gefördert wurde.
Ziel von WOLIWEB war, Transparenz bei
Löhnen und Gehältern zu fördern und 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern,
aber auch anderen Interessierten, die Mög-
lichkeit zu geben, sich im Internet rasch
über die aktuellen Arbeitsvergütungen zu
informieren. Seitdem wird der LohnSpiegel
vom WSI in eigener Verantwortung und in
Kooperation mit der WageIndicator Foun-
dation (Amsterdam) weitergeführt.1

Die Zahl der internationalen Partner des
internationalen WageIndicator-Netzwerkes
wurde im Anschluss an WOLIWEB konti-
nuierlich ausgebaut.Die technische Koordi-
nation wird von der WageIndicator Foun-
dation fortgeführt und die akademische Lei-
tung des Verbundes blieb beim Amsterdam
Institute for Advanced Labour Studies
(AIAS) an der Universität Amsterdam, das
eng mit den angeschlossenen Forschungsin-
stituten und Gewerkschaften zusammenar-
beitet.Zurzeit wird die Online-Befragung in
35 Ländern durchgeführt. Langfristig ist ge-
plant, den WageIndicator auf 75 Staaten der
Welt auszudehnen, um perspektivisch auch

präferenzen, betriebliche Umstrukturie-
rungen sowie die Personalentwicklung und
ihre Wahrnehmung seitens der Beschäf-
tigten und schließlich die Auswirkungen
der Tarifbindung auf Einkommens- und
Arbeitsbedingungen und ihre Bewertung.

2
Angebot, Nutzung, Transfer

2.1 INFOANGEBOTE: LOHN- UND
GEHALTSCHECK

Im Mittelpunkt des Internetangebots steht
der Gehaltscheck mit Informationen zu
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Seit 2004 führt das WSI-Tarifarchiv das Projekt „LohnSpiegel“ durch, das auf einer kontinuierlich laufenden Online-Erhebung von 
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auf breiter Basis internationale Daten zu
Löhnen und Gehältern zu bekommen.

Die Datenerhebung für den Lohnspie-
gel wie für die anderen WageIndicator-
Projekte erfolgt als Online-Befragung. Be-
schäftigte in den beteiligten Ländern kön-
nen als Besucher der entsprechenden Web-
sites freiwillig und anonym länderspezi-
fisch ausgestaltete Online-Fragebögen aus-
füllen. Die zugrunde liegenden Fragebögen
werden soweit möglich homogenisiert, er-
lauben aber auch besondere Anpassungen.
Ausnahmsweise werden in einzelnen Län-
dern mit sehr geringer Verbreitung des In-
ternets auch mittels Papierfragebögen Da-
ten gesammelt. Die fortlaufende Erhebung
von Daten ermöglicht eine regelmäßige
Aktualisierung des Datenbestandes.Ausge-
füllte Fragebögen werden in Amsterdam
zentral gespeichert und bereinigt, neue 
Datenzusammenstellungen den beteiligten
Ländern zur Auswertung in vierteljährli-
chen Abständen geliefert. Im Vergleich zu
anderen Datensätzen in Deutschland (z. B.
Sozio-oekonomisches Panel (SOEP), Be-
triebspanel des Instituts für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung (IAB), IAB-Beschäf-
tigtenstichprobe etc.) bietet der Lohnspie-
gel zusätzliche Auswertungsmöglichkeiten.
Dies gilt insbesondere für vertiefende Ana-
lysen auf Berufebasis. Durch die konti-
nuierlich laufende Erhebung liefert der
Lohnspiegel ständig aktuelle Daten.

Zentrale Untersuchungsfelder sind die
Strukturen und die Differenzierung tatsäch-
lich gezahlter Einkommen, die Arbeitszeit-
strukturen und individuellen Arbeitszeit-
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tatsächlich gezahlten Löhnen und Gehäl-
tern in rund 280 Berufen. Die Angaben
stammen aus der laufenden Online-Um-
frage, die ebenfalls auf dieser Internetseite
angeboten wird. Kernanliegen des Lohn-
und Gehaltschecks ist, einen Beitrag zur
Lohn- und Gehaltstransparenz zu leisten.
Ziel ist es, den Nutzern der Website zu ei-
ner möglichst großen Anzahl von Berufen
und Tätigkeiten gegliederte Informationen
zu tatsächlich gezahlten Gehältern anzu-
bieten. Zugleich ist der Lohn- und Gehalts-
check das zentrale Angebot, mit dem für
die Website selbst und insbesondere für
Teilnahme an der LohnSpiegel-Umfrage
geworben wird. Die Umfrageteilnahme ist
aber bewusst keine Voraussetzung, um den
Lohn- und Gehaltscheck nutzen zu kön-
nen.

In den Gehaltscheck werden all die Be-
rufe aufgenommen, für die eine ausrei-
chende Anzahl auswertbarer Online-Fra-
gebögen vorliegt. In der Regel müssen hier-
für mindestens 40 Fragebögen vorhanden
sein. Die erhobenen Einkommensdaten
werden mit Hilfe multivariater Analysen
auf Grundlage ausgewählter Variablen für
den Online-Gehaltscheck aufbereitet.

Der Lohn- und Gehaltscheck bietet
zurzeit (Dezember 2009) Informationen zu
rund 280 Berufen und Tätigkeiten aus 31
Berufsgruppen (Übersicht 1).

2.2 DER LOHN- UND 
GEHALTSCHECK IM NETZ

Aus unserer wissenschaftlichen Arbeit wis-
sen wir, dass die tariflich vereinbarten Ein-
kommen stark von den effektiv gezahlten
Löhnen und Gehältern abweichen. Die Be-

träge, die die Beschäftigten insgesamt er-
halten, sind darüber hinaus von unter-
schiedlichen Faktoren beeinflusst. Deshalb
kann die Abfrage im Lohn- und Gehalts-
check nach einigen Kriterien spezifiziert
werden: Geschlecht,Vorgesetztenfunktion,
West-/Ostdeutschland, Berufserfahrung
(in Jahren), Betriebsgröße (unter 100, 100-
500, über 500).

Über eine entsprechende Auswahlmas-
ke können die Nutzer ihre individuelle
Voreinstellung vornehmen, auf deren Ba-
sis dann eine Berechnung des für diese 
Auswahl zutreffenden effektiven Durch-
schnittseinkommens vorgenommen wird.

Das Ergebnis wird als Stunden-, Mo-
nats- und Jahresverdienst angezeigt. Dabei
wird eine Voreinstellung auf Basis einer 
38-Stunden-Woche vorgenommen. Die
Stundenzahl kann in der Ergebnismaske
über ein Auswahlfenster individuell verän-
dert werden. Die Angaben zu Monats- und
Jahresgehältern verändern sich dann ent-
sprechend.

2.3 DIE NUTZUNG DER WEBSITE

Das Projekt LohnSpiegel zielt darauf ab,
den LohnSpiegel als zentrales Informa-
tionsportal zu Löhnen und Gehältern be-
kannt zu machen und die einzelnen Aus-
wertungsergebnisse bei den interessierten
Zielgruppen zu verbreiten. Die Website ist
unter der Adresse www.lohnspiegel.de bzw.
www.frauenlohnspiegel.de im Netz zu fin-
den. Die Zugriffsdaten für den Zeitraum
vom 1.1.2008 bis zum 31.7.2009 doku-
mentieren eine hohe Zugriffsaktivität auf
stabilem Niveau. Jährlich greifen knapp 
eine Million Besucher auf die Website zu,

d.h. jeden Monat besuchen im Schnitt
rund 80.000 Nutzer die Seite, jeden Tag
sind es rund 2600. Die Webstatistik und die
Anzahl der ausgefüllten Fragebögen (Ab-
bildung 1) zeigen, dass sich der LohnSpie-
gel zu einem wichtigen Internetportal in
Bezug auf Einkommensfragen in Deutsch-
land entwickelt hat.

Die bereits in der Startphase des Pro-
jekts begonnene Medienkooperation wur-
de fortgeführt und ausgebaut. Zur Ver-
breitung des LohnSpiegels bestehen Ko-
operationsvereinbarungen mit verschiede-
nen Medienpartnern, die das Angebot von
www.lohnspiegel.de in ihr eigenes Online-
Angebot integriert haben. Seit Beginn des
Projekts LohnSpiegel im Jahr 2004 gibt es
eine enge Kooperation mit dem Deutschen
Gewerkschaftsbund (DGB) und allen Ein-
zelgewerkschaften.Auf zahlreichen gewerk-
schaftlichen Internetseiten ist der Lohn-
Spiegel verlinkt, zum Teil auch ausführ-
licher dargestellt. Daneben gibt es eine 
Zusammenarbeit mit der Website der Bun-
desagentur für Arbeit „Berufenet“ und dem
Bundesfrauenministerium. Medienkoope-
rationen existieren u.a. mit der Süddeut-
schen Zeitung, dem Stern, T-Online,
Zeit.de, der Website Arbeitsrecht.de sowie
verschiedenen Regionalzeitungen. Wichti-
ger Zweck ist es, über eine entsprechende
Verlinkung beziehungsweise Einbindung
der LohnSpiegel-Website die Internetprä-
senz zu erhöhen und so vermehrte Zugrif-
fe auf die Seite zu generieren. Im Gegenzug
werden auf Anfrage den Kooperationspart-
nern Sonderauswertungen zur Verfügung
gestellt.

Knapp die Hälfte der Besucher wird
von anderen Internetseiten auf den Lohn-
Spiegel gelenkt, ein knappes Drittel findet
über Suchmaschinen zum LohnSpiegel,
rund ein Fünftel der Besucher greift direkt
auf die Website zu. Bei den verweisenden
Websites spielen das WSI-Tarifariv sowie
die gewerkschaftlichen Internetseiten eine
zentrale Rolle: Rund 60 % der Besucher, die
von anderen Websites zum LohnSpiegel
finden, kommen über diesen Zugang.

Bei den nicht gewerkschaftlichen Inter-
netseiten steht das Internetangebot „Berufe-
net“ der Bundesagentur für Arbeit mit wei-
tem Abstand an der Spitze; knapp jeder
Fünfte an den LohnSpiegel verwiesene Be-
sucher kommt über diese Seite. Bei aktuel-
ler Berichterstattung über den LohnSpiegel
spielt das Internetangebot der betreffenden
Medien eine wichtige Rolle als Zugangs-
weg.

Übersicht 1: Berufsgruppen im Gehaltscheck des LohnSpiegel
Architekturberufe, Raumplanung Bank- und Finanzberufe
Bauberufe Büro und Verwaltung
Callcenter Chemieberufe
Dienstleistungsberufe Druckberufe
EDV/IT-Berufe Elektroberufe
Gebäudereinigung Gesundheitsberufe
Handel Handwerksberufe
Hotel, Gaststätten, Tourismus Ingenieurberufe
Journalistische Berufe Lehrberufe
Marketing/Werbung Medien/Gestaltung
Metallberufe Nahrungsmittelverarbeitung
Rechtsberufe Sicherheitsberufe
Sozialberufe Spedition und Lager
Techniker Transport/Verkehr
Weitere Wissenschaftsberufe Wirtschaftswissenschaftler
Übersetzer, Dolmetscher

Quelle: www.lohnspiegel.de
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3
Datensatz und Methoden

3.1 STRUKTUR DES DATENSATZES

Die Datenerhebung für den LohnSpiegel
erfolgt mittels einer kontinuierlich laufen-
den selbst administrierten Online-Befra-
gung. Die Entwicklung des jährlichen Da-
tenbestandes zeigt eine Stabilisierung des
Zugangs, die jährlich zwischen 25.000 und
30.000 Fragebögen für Analysen zur Verfü-
gung erwarten lässt (Abbildung 1).

Insgesamt stehen bisher (September
2009) ca. 150.000 auswertbare Datensätze
zur Verfügung (Tabelle 1), die als Basis für
Datenanalysen dienen.Auswertungen kön-
nen sich auf den gesamten Datensatz oder
beliebig definierte zeitliche Teilsegmente
des Datensatzes beziehen.

Arbeitnehmer bilden als wichtigste
Zielgruppe des LohnSpiegels mit einem
Anteil von rund 91 % die größte Personen-
gruppe in der Datenbank (vgl. zur Struktur
Tabelle 2). Entsprechend konzentrieren
sich auf sie auch die bisherigen Analysen.
Berufsgruppenspezifische Auswertungen
stehen bisher im Mittelpunkt. Die Lohn-
Spiegel-Datenbank liefert Angaben über
etwa 600 Berufe.

3.2 METHODISCHE PROBLEME 
UND ANSÄTZE

Verglichen mit anderen Methoden steckt
die Online-Befragung bezüglich ihrer Ver-
breitung noch in ihrem Anfangsstadium
und hat wie alle Befragungsmethoden spe-
zifische Vorteile, aber auch Beschränkun-
gen (vgl. zur Diskussion Andralojc et al.
2007; Tijdens 2004). Wie Sue/Ritter (2007)
anmerken, berührt die Methodendiskussi-
on dabei vielfach Punkte, die auch bei
früheren Befragungsinnovationen, so bei
der Einführung von Post- und Telefonbe-
fragungen, eine Rolle spielten.

Online-Befragungen haben in den letz-
ten Jahren in dem Maße an Bedeutung ge-
wonnen, in dem sich die private Nutzung
von Computern verbreitet und ihr alltäg-
licher Gebrauch Akzeptanz gefunden hat.
Die Voraussetzung jeder Teilnahme an 
Online-Befragungen ist der Zugang zum
Internet. Dieser ist in den letzten Jahren 
in Deutschland kontinuierlich gestiegen.
Nutzten 1997 noch lediglich 6,5 % der Be-
völkerung das Internet, so waren es bei 

Beginn des LohnSpiegelprojektes bereits
55,3 % und 2009 mit 67,1 % bereits gut
zwei Drittel der Bevölkerung (ARD/ZDF-
Online-Studie 2009). Das Nutzungsver-
halten unterscheidet sich nach Geschlech-
tern. So nutzen 76,1 % der Männer das In-
ternet. Bei den Frauen sind es nur 62,4 %.
((N)Onliner Atlas 2009).

Unter der Zielgruppe des LohnSpiegels,
den Berufstätigen, liegt der Anteil der zu-
mindest gelegentlichen Nutzer nach An-
gaben der Atlas (N)Onliner Studie 2009
mit 83 % noch einmal höher. In den Al-
tersgruppen von 14- bis 49-Jährigen steigt 
er sogar auf 85 %. Die Berufstätigen ab 
50 Jahren liegen mit immerhin 70,4 % 
über dem Bundesdurchschnitt und weit
über dem Anteil von Nicht-Berufstätigen
(32,8 %) in der gleichen Altersgruppe.

Durch die weitere Verbreitung des In-
ternetzugangs lässt sich erwarten, dass
größere Teile der Bevölkerung für Online-
Befragungen erreichbar werden. Generelle
Probleme der Online-Befragungen sind 
jedoch nicht nur auf den Internetzugang

beschränkt. Im Vordergrund der Diskus-
sion stehen vor allem methodische Aspekte.

Der Anteil der Online-Befragungen in
Deutschland ist zwischen 2000 and 2008
von 3 % auf 31 % gestiegen (ADM 2009).
In den USA wird mittlerweile jede dritte
Befragung online durchgeführt. Seit 2004
haben Online-Interviews schriftliche Be-
fragungen verdrängt und als Befragungs-
form nach den telefonischen Befragungen
den zweiten Platz eingenommen (Maurer/
Jandura 2009). Es wird erwartet, dass für
die Mehrheit aller Befragungen in Zukunft
die Möglichkeiten des World Wide Web ge-
nutzt werden (Jackob et al. 2009).

Zu den unmittelbaren Vorteilen inter-
netbasierter Online-Umfragen zählen Ge-
schwindigkeit, Kostenersparnis und poten-
zielle Internationalität (Fischer 2005; An-
dralojc et al. 2007). Sie erlauben orts- und
zeitunabhängige Befragungen sowie eine
kontinuierliche, standardisierbare Daten-
erfassung. Multimediale Hilfsmittel kön-
nen problemlos in die Befragungen inte-
griert werden. Interviewereffekte und Auf-

Tabelle 1: Teilnehmerinnen und Teilnehmer im LohnSpiegel 
4/2004–1/2009
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 136.547
Mithelfende Familienangehörige – Tätigkeit im eigenen Familienbetrieb 369
Selbstständige – Freelancer 4.196
Arbeitslose – Arbeitssuchende 1.786
Krankengeldbezieher – Erwerbsunfähiger 133
Schüler – Studenten 1.886
Auszubildende – Trainees 2.457
Teilnehmer an einer Beschäftigungsmaßnahme 102
Bisher nicht berufstätig gewesen 793
Sonstiges 1.813
Insgesamt 150.082

Quelle: WSI-Lohnspiegel-Datenbank.

Abb. 1: Anzahl* der Fragebögen im LohnSpiegel 4/2004 bis 1/2009
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Quelle: WSI-LohnSpiegel-Datenbank. 

https://doi.org/10.5771/0342-300X-2010-1-42
Generiert durch IP '3.15.1.215', am 12.09.2024, 21:36:26.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0342-300X-2010-1-42


45WSI Mitteilungen 1/2010

Diese wird generell als einer der größ-
ten Nachteile der Online-Befragungen 
angesehen. Von Repräsentativität ist die
Rede, wenn anhand einer Stichprobe zu-
treffende und generalisierbare Aussagen
über die Grundgesamtheit getroffen wer-
den können. Bei fehlender Repräsenta-
tivität ist keine Verallgemeinerung der Be-
fragungsergebnisse auf die Grundgesamt-
heit möglich. Bei zufallsbasierten Verfahren
ist die Auswahlwahrscheinlichkeit bekannt
und für alle Einheiten im Auswahlrahmen
(Sampling Framework) größer als Null.
Die Voraussetzungen für die induktive Sta-
tistik sind aber in den Online-Befragungen
meist nicht erfüllt (Kutsch 2007). Diese
Unzulänglichkeiten bilden die Ursachen
der Auswahlverzerrungen (Abbildung 2):

(1) (Non-)Coverage: Nicht alle Personen
sind übers Internet erreichbar. Die Über-
einstimmung mit der Zielpopulation (z. B.
Arbeitsmarkt, Erwerbstätige in Deutsch-
land etc.) ist unsicher, d.h. die Struktur der
Teilnehmer unterscheidet sich möglicher-
weise systematisch von der Struktur der
Zielpopulation. Personen mit und ohne In-
ternetzugang unterscheiden sich z. B. nach
Gehalt, Alter und Bildung.

(2) Self-Selection: Die Teilnehmer entschlie-
ßen sich, im Gegensatz zur Vorgehenswei-
se bei traditionellen Befragungen, selbst
zur Teilnahme und werden nicht zufällig
aus einer Grundgesamtheit ausgewählt.
Online-Befragungen sind also ein nicht-
zufallsbasiertes Verfahren (non-probability
sampling). Es existiert kein statistisches
Modell, um Messfehler theoretisch be-
rechnen zu können.Wenn sich die Teilneh-
mer und Nichtteilnehmer in Bezug auf zu
untersuchenden Merkmale stark unter-
scheiden, könnte dies zur starken Verzer-
rungen und zu größeren Messfehlern füh-
ren.

(3) Non-Response: Nicht alle Personen be-
enden den Fragebogen. Problematisch ist
dies vor allem, wenn die Ausfälle mit den
Merkmalen korrelieren, die untersucht
werden.

Zahlreiche Studien zeigen, dass die Perso-
nen, die an Online-Befragungen teilneh-
men, tendenziell folgende Merkmale auf-
weisen: intensive Nutzung des Internets
und anderer technischer Geräte, höhere
Bildung, höhere politische und soziale Ak-
tivität (Kaczmirek 2009).

Diesen Vorteilen stehen, darüber 
herrscht in der Forschung Einigkeit, einige
spezifische Einschränkungen gegenüber.
Deren wichtigste ist sicherlich das Zu-
gangssystem. Diese Stichprobenproblema-
tik schließt ein, dass die Identität der Be-
fragten unklar bleibt und Mehrfachteil-
nahmen nicht vollständig auszuschließen
sind. Damit verknüpft stellt sich die Frage
der Repräsentativität.

wand der Dateneingabe entfallen. Ein wei-
teres Plus liegt darüber hinaus in der hohen
Akzeptanz bei den Befragten, die aus der
vollständigen Freiwilligkeit (jederzeit ist
der Abbruch der Befragung möglich) sowie
aus hoher Anonymität und selbstbestimm-
ter Wahl des Zeitpunkts resultiert. Durch
entsprechendes Posting sowie über breite
Medienarbeit können sehr breite Zielgrup-
pen erreicht werden.

Tabelle 2: Das Gesamtsample in der LohnSpiegel-Datenbank 4/2004
und 1/2009 – Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer – 

Anzahl in %
Geschlecht
Männer 86.610 64,1
Frauen 48.409 35,9
Gesamt 135.019 100,0
OST/WEST
Ost inkl. Berlin 18.916 14,6
West 110.647 85,4
Gesamt 129.563 100,0
Wirtschaftssektoren
Produzierende Gewerbe 40.689 30,1
Energie- und Wasserversorgung, Entsorgung, Recycling 4.041 3,0
Baugewerbe 9.555 7,1
Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 13.921 10,3
und Gebrauchsgütern
Hotel- und Gaststättengewerbe, Gastronomie 3.196 2,4
Transport, Logistik, Post u. Telekommunikation 7.606 5,6
Kredit- und Versicherungsgewerbe 7.196 5,3
Öffentlicher Dienst, Verbände 7.130 5,3
Erziehung und Unterricht, Forschung und Entwicklung 4.229 3,1
Gesundheits- und Sozialwesen, Pflegedienstleistungen 11.506 8,5
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen 26.006 19,3
Gesamt 135.075 100,0
Betriebsgröße
Unter 100 64.589 47,8
100 bis 500 30.802 22,8
Über 500 39.629 29,4
Gesamt 135.020 100,0
Tarifbindung im Betrieb
Kein Tarifvertrag 54.176 45,4
Mit Tarifvertrag 65.071 54,6
Gesamt 119.247 100,0
Arbeitszeit
Teilzeit 12.618 9,3
Vollzeit 122.344 90,7
Gesamt 134.962 100,0
Arbeitsverhältnis
Befristed 15.735 11,7
Unbefristed 119.300 88,3
Gesamt 135.035 100,0
Höchster Schulabschluss
Schule ohne Abschluss verlassen 708 0,5
Volksschul-/Hauptschulabschluss/8. Klasse 15.550 11,5
Realschule/Mittlere Reife/10. Klasse 37.667 27,9
Fach(hoch)schulreife/Fachoberschule 17.130 12,7
Abitur/Hochschulreife 17.761 13,2
Uni/TH/FH 41.845 31,0
Promotion 4.224 3,1
Gesamt 134.885 100,0

Quelle: WSI-LohnSpiegel-Datenbank.
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3.3 REPRÄSENTATIVITÄTSLÜCKEN

Die Stichprobenproblematik zeigt sich im
Vergleich des LohnSpiegel-Datensatzes mit
der Statistik zur sozialversicherungspflich-
tigen Beschäftigung, die von der Bundes-
agentur für Arbeit erhoben wird (Tabel-
le 3).

Hierbei offenbaren sich teils deutliche
Repräsentativitätslücken. So sind Frauen
im LohnSpiegeldatensatz unterrepräsen-
tiert, ebenso Beschäftigte aus Ostdeutsch-
land. Beschäftigte aus Großbetrieben sind
überproportional vertreten. Besonders aus-
geprägt sind die personengruppenbezoge-
nen Unterschiede beim Merkmal Bil-
dungsabschluss, wo eine Unterrepräsen-
tanz von Beschäftigten mit Volks-, Haupt-,
und Mittelschulabschluss einer starken
Überrepräsentanz der Hochschulabsolven-
ten gegenübersteht. Letzteres ist offenbar
durch die gewählte Methode der Daten-
sammlung begünstigt. Wie unsere Zu-
griffsstatistiken zeigen, wird die LohnSpie-
gel-Website insbesondere tagsüber und an
Werktagen aufgesucht. Dabei beteiligen
sich überdurchschnittlich häufig solche Be-
schäftigtengruppen an der Umfrage, die
entweder beruflich mit dem Internet zu 
tun haben oder aber an ihrem Arbeitsplatz
Zugang zum World Wide Web haben. In
diesen Beschäftigtengruppen finden sich
ganz offensichtlich besonders viele Akade-
miker.

Ein großes Gewicht hat die Altersgrup-
pe von 25 bis unter 45 Jahren im Lohn-
Spiegeldatensatz, unterrepräsentiert sind
dagegen die übrigen Altersgruppen (Abbil-
dung 3). Dieser altersbezogene Bias ist im
Projektverlauf geringer geworden. So sank
der Anteil der Altersgruppe (25 bis unter
45) von 73,8 % im Jahre 2005 auf 62,9 %
im Jahre 2009. Die Erreichbarkeit der Al-
tersgruppe über 50 Jahre stellt auch in an-
deren Internetbefragungen ein Problem
dar. Die Gruppe unter 25 Jahre weist hin-
gegen im Vergleich zu anderen Altersgrup-
pen eine höhere Internetnutzungsinten-
sität auf, die sich jedoch nicht in der Nut-
zung des LohnSpiegels niederschlägt. Zu
vermuten ist u.a., dass diese Altersgruppe
über die Websites der führenden Medien-
Kooperationspartner nur unzureichend er-
reicht wird.

Bei der Analyse des Datensatzes und
insbesondere bei der Interpretation der Er-
gebnisse müssen die Repräsentativitäts-
lücken und Probleme der Erhebungsme-
thodik berücksichtigt werden. Sie stellen

sich stärker bei Querschnittsanalysen als
bei berufs- oder berufsgruppenbezoge-
nen Auswertungen. Mittlerweile existieren
zahlreiche Ansätze, um die Repräsenta-
tivitätsprobleme der Online-Befragungen
zu vermindern. Um Aussagen über die Ge-
nauigkeit zu treffen, werden andere Mittel,
z. B. über den Vergleich von zentralen
Schätzern mit anderen Studien, in die Ana-
lyse einbezogen.

Diese Problematik der Online-Befra-
gungen ist sowohl dem WageIndicator- wie
auch dem LohnSpiegel-Projekt von Beginn
an bewusst gewesen. Kontinuierlich wird
daher der vorhandene Datensatz auf Ver-
gleichbarkeit und Repräsentativität hin
analysiert. Eine Anwendung des Gewich-
tungsverfahrens „Propensity Score Adjust-
ment“ anhand der SOEP-Daten lieferten
für den LohnSpiegel keine zufriedenstel-
lenden Ergebnisse. Ungewichtete SOEP-
Daten selbst weisen größere zielgruppen-
spezifische Repräsentationslücken auf. Im

Mittelpunkt eines vom WSI organisierten
eintägigen wissenschaftlichen Workshops
„Webbasierte Befragungen: Erfahrungen,
Probleme, Perspektiven am Beispiel von
WageIndicator und LohnSpiegel“ im Juni
2009 wurden die genannten methodischen
Probleme der Online-Befragungen disku-
tiert. Im Vordergrund unserer methodi-
schen Bemühungen werden künftig fol-
gende Punkte stehen:

– Durch eine zielgruppenspezifische Mar-
ketingstrategie sollen bisher wenig erreich-
te und schwer erreichbare Zielgruppen zu
einer Teilnahme motiviert werden.
– Das Verfahren des Propensity Score Ad-
justment soll mit Referenzstudien über-
prüft und erprobt werden.
– Im Rahmen des EU-Netzwerkes „COST“
werden u. a. Gewichtungsproblematik und
Lösungsansätze in Bezug auf WageIndica-
tor und LohnSpiegel diskutiert und eva-
luiert.

Tabelle 3: LohnSpiegel und Beschäftigtenstatistik im Vergleich – in % –
LohnSpiegel Bundesagentur für Arbeit*

Arbeitnehmer Beschäftigtenstatistik
Frauen 35,1 45,0
Männer 64,9 55,0
Ost 13,4 19,1
West 86,6 80,9
Betriebsgröße
unter 100 AN 46,5 52,9
100–500 AN 23,0 26,1
über 500 AN 30,5 21,0
Bildungsabschluss
Volks-/Hauptschulabschl./Mittl. Reife 37,1 67,9
Hochschulabschluss (FH, TH, Uni) 31,7 9,8
* Stand: September 2007, Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte.

Quelle: WSI-LohnSpiegel-Datenbank; Bundesagentur für Arbeit.

Abb. 2: Stichprobenproblem in Online-Befragungen

Quelle: Darstellung der Autoren in Anlehnung an Kutsch (2007).
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4
Wissenschaftliche Analysen

Wesentliches Ziel des LohnSpiegels wie
auch des gesamten WageIndicator-Verbun-
des ist die wissenschaftliche Auswertung
der nationalen wie internationalen Da-
tensätze in den zentralen Untersuchungs-
feldern Einkommen, Arbeitszeit und Ar-
beitsbedingungen. Dabei können drei Un-
tersuchungsebenen unterschieden werden:
Detaillierte Berufsanalysen, Berufsüber-
greifende Analysen von Querschnittsthe-
men, internationale Vergleichsstudien in
den genannten Untersuchungsfeldern.

4.1 BERUFSBEZOGENE ANALYSEN

Eine der Stärken des LohnSpiegel-Daten-
satzes liegt in den berufsbezogenen Analy-
sen. Für umfangreichere Analysen bieten
sich sowohl einzelne Berufe mit hohen Be-
setzungszahlen wie auch ganze Berufs-
gruppen an. Die bisherige Auswahl der Be-
rufe war außerdem durch ein besonderes
Interesse an der Einkommenssituation in
klassischen wie neueren Angestelltentätig-
keiten geleitet. Detaillierte Untersuchun-

gen galten deshalb folgenden Berufsgrup-
pen: Bürokaufleute (Öz/Bispinck 2008a),
Bankkaufleute (Öz/Bispinck 2009a), Tech-
niker (Öz/Bispinck 2009b), Ingenieure
(Öz/Bispinck 2008b) sowie IT-Systemad-
ministratoren (Gückelhorn et al. 2009).

Für alle Berufsanalysen gilt, dass zu-
nächst eine Vergleichbarkeit der Einkom-
men hergestellt werden muss: Aus den vor-
liegenden Verdienst- und Arbeitszeitanga-
ben wird deshalb zunächst ein rechneri-
scher Stundenlohn ermittelt, der dann auf
Basis standardisierter Wochenarbeitszeiten
auf Monatsverdienste hochgerechnet wird.
Sonderzahlungen werden dabei nicht be-
rücksichtigt. Auch die Auswertungskrite-
rien werden soweit wie möglich standardi-
siert. Sie umfassen: Branchenzugehörig-
keit, Region (West-Ost), Betriebsgröße,
Tarifbindung, Berufserfahrung,Arbeitszeit
(Vollzeit-Teilzeit), Geschlecht. Hinzu kom-
men verschiedene Aspekte der Arbeitsbe-
dingungen wie z. B. Arbeitsbelastung, Ar-
beitsplatzsicherheit, Weiterbildung.

Ein Vergleich der bisherigen Berufsana-
lysen zeigt unabhängig von der unter-
schiedlichen absoluten Höhe der jeweili-
gen Monatseinkommen eine relativ ähnli-
che Binnendifferenzierung der Einkom-
men (Tabelle 4): Das fünfte Dezil beträgt

etwa das 1,5- bis 1,6-Fache des 1. Dezils, die
Relation des 9. zum 5. Dezils liegt ebenfalls
in etwa in diesem Bereich.

4.2 UNTERSUCHUNGEN VON 
QUERSCHNITTSTHEMEN

Aufgrund des vergleichsweise breiten Spek-
trums des Online-Fragebogens bieten sich
ganz unterschiedliche Themen zur Unter-
suchung an, die u.a. von den Auswirkungen
von Restrukturierungsmaßnahmen über
Fragen der Weiterbildung bis hin zu berufs-
und branchenübergreifenden Arbeitszeit-
fragen reichen. Ein regelmäßig und beson-
ders genau untersuchtes Themenfeld sind
bisher die geschlechtsspezifischen Lohn-
und Einkommensunterschiede.

In einer Reihe einzelner Auswertungen
(z. B. Bispinck et al. 2007) wie auch bei ei-
ner detaillierten Analyse für das Bundes-
frauenministerium zur Situation von Be-
rufsanfängerinnen (Bispinck et al. 2009)
sind wir den Einkommensunterschieden
zwischen Frauen und Männern nachge-
gangen. Dabei bestätigte sich der auch aus
anderen Untersuchungen bekannte ge-
schlechtsspezifische Einkommensabstand
(Gender Pay Gap), auch wenn dieser in ein-
zelnen Berufen unterschiedlich ausgeprägt
ist. Differenziert man die Beschäftigten
nach dem in einzelnen Berufen vorhande-
nen Frauenanteil, so bestätigt sich erneut
der Befund, dass in Berufen mit besonders
hohem Frauenanteil im Durchschnitt ein
geringeres Einkommen gezahlt wird. Die-
ses geringere Einkommensniveau geht je-
doch nicht zwangsläufig mit einem höhe-
ren Gender Pay Gap einher. Dieser liegt in
den Berufen unseres Samples, die einen
Frauenanteil von bis zu 60 % aufweisen,
etwas über 18 %, verringert sich aber in der
Gruppe der Berufe mit einem Frauenanteil
von über 60 % auf knapp 14 %.

In der Studie wurde auch der Ein-
fluss personenbezogener (Geschlecht, Al-
ter, Ausbildung, Berufserfahrung, Kinder),
betriebsbezogener (Wirtschaftszweig, Be-
triebsgröße, Frauenanteil, Tarifbindung),
funktionaler (Vorgesetztenposition, Voll/-
Teilzeit) sowie regionaler Faktoren (Ost/
West) auf den Gender Pay Gap untersucht.
Im Gesamtsample erklären diese Faktoren
rund 60 % der Lohndifferenz zwischen
Männern und Frauen, d.h. 40 % bleiben
unerklärt. Bei den Berufsanfängern er-
klären diese Faktoren knapp 57 % der Dif-
ferenz. Den stärksten Beitrag liefern die
personenbezogenen, gefolgt von den be-

Abb. 3: Altersgrößenklassen: Lohnspiegel und BA-Statistik
– in % –

Quelle: WSI-Lohnspiegel-Datenbank, Bundesagentur für Arbeit.
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Tabelle 4: Einkommendezile in Euro und ihre Relation – in % –
Beruf 1. Dezil 5. Dezil 9. Dezil 5/1 9/5 9/1
Bankkaufleute 2.045 3.323 5.362 1,62 1,61 2,62
Bürokaufleute 1.235 1.942 3.178 1,57 1,63 2,57
Ingenieure 2.609 4.081 6.100 1,56 1,50 2,34
IT-Systemadministrator 1.922 3.040 4.485 1,53 1,48 2,25
Techniker 1.900 3048 4.549 1,60 1,49 2,39

Quelle: WSI-LohnSpiegel-Datenbank.
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triebsbezogenen Faktoren. Sie erklären im
Gesamtsample rund 44 % und bei den Be-
rufsanfängern sogar 54 % der Lohndiffe-
renz.

Insgesamt bestätigen unsere Studien,
dass Frauen bereits in den ersten Berufs-
jahren finanziell gegenüber Männern be-
nachteiligt werden. Dieser geschlechtsspe-
zifische Einkommensrückstand lässt sich
vollständig weder auf unterschiedliche Bil-
dungsvoraussetzungen noch auf eine spe-
zifische Berufswahl zurückführen. Die Er-
gebnisse verweisen vielmehr auf das Fort-
bestehen geschlechtspezifischer Lohndis-
kriminierung.

4.3 INTERNATIONALE 
VERGLEICHSSTUDIEN

Das WageIndicator-Projekt bietet sich we-
gen der einheitlichen Grundkonzeption
der Fragebögen für komparative Untersu-
chungen an. Eine bereits Ende 2006 durch-
geführte Untersuchung widmete sich dem
für das WSI besonders interessanten Un-
tersuchungsthema der Tarifbindung in
acht europäischen Ländern (Dribbusch
et al. 2007). Dabei bestätigt sich zunächst
das bekannte Bild einer großen Spreizung
der Tarifbindung von 14 % in Polen über
29 % in Großbritannien bis zu 88 % in
Finnland. In Deutschland korreliert die Ta-

rifbindung stark mit der Betriebsgröße, ein
Zusammenhang der auch durch multiva-
riate Analysen bestätigt wird. Allerdings ist
dieser Zusammenhang in anderen Ländern
deutlich weniger ausgeprägt. Besonders
ausgeglichen ist die Tarifbindung in Däne-
mark und Finnland. In allen Ländern fan-
den wir einen positiven Zusammenhang
zwischen der Tarifbindung und der Ge-
werkschaftsmitgliedschaft der Beschäftig-
ten – besonders ausgeprägt in den Ländern
mit vergleichsweise geringer Tarifbindung.

Andere international ausgerichtete Ver-
gleichsstudien innerhalb des WageIndica-
tor-Netzwerkes beschäftigten sich u.a. mit
Restrukturierungen innerhalb multinatio-
naler Konzerne (Klaveren/Tijdens 2009),
verschiedenen Aspekten der Teilzeitarbeit
(Michon 2007), guter Arbeit (Öz 2008) so-
wie Belastungen am Arbeitsplatz (Klaver-
en/Tijdens 2007). Für den Internationalen
Gewerkschaftsbund wurde ein breit ange-
legter Vergleich zum Gender Pay Gap aus-
gearbeitet (Chubb et al. 2008).

5
Fazit

In Deutschland hat sich der LohnSpiegel
mittlerweile als das führende nicht-kom-

merzielle Angebot im Bereich der Lohn-
und Gehaltsauskunft und als anerkanntes
Informationsportal zu Einkommensfragen
etabliert.

Die im Rahmen des Projekts genutzte
Methode der Online-Befragung hat sich
seit einigen Jahren zu einem weit verbrei-
teten Instrument der sozialwissenschaft-
lichen Forschung entwickelt. Mit rund
150.000 Datensätzen liegt inzwischen ein
umfangreicher Datensatz vor, der für viel-
fältige Analyse- und Forschungszwecke
genutzt werden kann und wird. Die Ein-
bindung in das WageIndicator-Netzwerk
bietet überdies die Möglichkeit zu inter-
national vergleichenden Analysen. Die
ständige Fortführung sichert dabei eine
kontinuierliche Aktualisierung des Daten-
bestandes.

Dass die so gewonnenen Daten nicht
nur für einen nutzerorientierten Lohn-
und Gehaltscheck, sondern auch für wis-
senschaftliche Analysen ertragreich sind,
steht nach den bisherigen Erfahrungen
außer Zweifel. Allerdings bleibt eine Reihe
von methodischen Problemen, die insbe-
sondere mit den Repräsentativitätslücken
der Stichprobe und auch mit der Selbst-
selektion zusammenhängen. Die methodi-
sche Forschung auf diesem Gebiet steckt
noch im Anfangsstadium.
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